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Kaiſer Wilhelm in Kiel. 

Kaiſer Wilhelm II. hat am Sonnabend von Kiel aus ſeine 
vielbeſprochene Reiſe nich Petersburg angetreten. Der Kaiſer 
traf am Sonnabend Vormittag um 9 Ude in Kiel von Potsdam 
ein. Der Kaiſer welcher die Uniform eines Contreadmirals 
trug, nahm die Parade der Ehrencompagnie des Seebataillons 
ab, begrüßte die Offfciercorps und beſtieg dann mit dem Erb⸗ 
großherzog von Heſſen ſeinen Wagen. Die Fahrt durch die 
Stadt ging in ſchnellem Trab. Die Feſtſtraße mit ihrem reichen 
Schmuck von Ehrenpforten, Fahnen und Guirlanden, mit den 
unzähligen Bannern der Spalier bildenden Vereine und Gewerke 
machte ſich prächtig. Der Empfang war ſehr herzlich, der Kaiſer 
dankte freundlich nach allen Seiten. 

Am Hafen angekommen, verließ der Kaiſer die Equipage, 
ging über die feſtlich geſchmückte Barbaroſſabrücke auf die breite, 
zum Waſſer führende Treppe und beſtieg hier das Kaiſerboot. 
Im Boote hatten der ſtellvertretende Chef der Admiralität Graf 
Monts, der Generaladjutant von Wittich und der Flügeladjutant 
Sapitän Freiherr von Seckendorf Platz genommen. 

Donnernder Salut aus den Feuerſchlünden der Kriegs 
ſchiffe ertönte, als das die Standarte des Kaiſers führende 
Boot auf dem Strome erſchien. Die Matroſen waren in 
die Takelage aufgeentert, und ſtanden bis in die höchſten 
Spitzen der Maſten hinauf in ſchnurgeraden Linien auf den 
Ragen, jo ihrem Kaiſer aus vollem Herzen mit Hurrahruf 
ſeemänniſchen Gruß darbringend. Dem Kaiſerboote folgte in 
gemeſſener Diſtanz das Chefboot, mit dem Grafen Herbert 
Bismarck, dem Generalarzt Dr. Leuthold und Anderen an Bord, 
und dieſem folgte die Gig des Inſpecteurs. 

Der Katſer fuhr zunächſt vor dem Bug der noch verankert 
liegenden Flotte vorbei, während die ſämmtlichen Schiffe Salut 
feuerten. Beim Anlegen an die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ wurde 
hier der Kaiſer von den Commandanten derſelben, Corvetten⸗ 
capıtän Prinz Heinrich, mit dienſtlicher Meldung empfangen, 
und als Kaiſer Wilhelm das Deck der Yacht betrat, ſtieg am 
Maſt die Kaiſerſtandarte empor. Hoch vom Bacon des 
nahegelegenen Hotel Bellevue wehten Tücher herzliche Grüße 
herüber. Es war die Prinzeſſin Irene, die liebliche Gemahlin 
des Prinzen Heinrich, die ihrem Gemahl, wie dem Kaiſer ihren 
Gruß aus der Ferne darbrachte. 

Nunmehr nahte ſich auf erhaltenes Flaggenſignal die ſtolze, 
aus acht unſerer größten Kriegsſchiffe beftehende Flotte; mächlige 
Panzerſchiffe bildeten die Tete. Bei Friedrichsort ange⸗ 
kommen, ſandten die Geſchütze aus den Feſtungswerken ihren 
weithin dröhnenden Gruß und die am Strande aufgeſtellte Gar⸗ 
niſon grüßte mit lautem Hurrah, als die kaiſerliche Standarte 
in Sicht kam. Katſer Wilhelm war während des ganzen Ma⸗ 
növers am Deck geblieben und verfolgte mit geſpanntem Intereſſe 
alle Einzel beiten des milttäriſchen Scha uſpiels. Draußen in 
See bei Bulk, wurde das Torpedogeſchwader entlaſſen, die Pacht 
ſetzte ſich an die Spitze des hier wortenden Geſchwaders, und 
dieſes dampfte in das offene Meer hinaus, während der 
Kaiſer unermüdlich vor ſeinen Augen Evolitionen aller Art von 
dem Geſchwader ausführen ließ. Glückliche Fahrt und glücklich: 


Die Krankheit Kaiſer Friedrichs. 
(Fortſetzung.) 
Stabsarzt Dr. Landgraf's Bericht lautet: 


Vor der Reiſe nach England, im Gefolge Sr. Kaiſerlichen 
Hoheit, des damaligen Kronprinzen des Deutihen Reichs und 
von Preußen, hatte ich am Abende des 12. Juni mir von Herrn 
Geheimen Rath Gerhardt Informationen über die Krankheſt Sr. 
kaiſerlichen Hoheit und Fingerzeige hinſichtlic des mir zu Theil 
gewordenen Auftrages erbeten. Herr Geheimer Rath Gerhardt 
lehnte ab, mir ſeine Anſicht über die Natur des Leidens zu ſa⸗ 
gen, war auch nicht in der Lage, mir ſpectelle Inſtructionen zu 
ertheilen und wies mich an Herrn Generalarzt Dr. Wegner, 
als deſſen Beiſtand ich die Reiſe zu machen und deſſen Welſun⸗ 
gen ich zu folgen hade. Letzterer verpflichtete mich in Berlin, 
keine Mittheilungen in die Heimath zu ſenden. In Norwood 
machte er mich mit dem bisherigen Krankheitsverlaufe bekannt 
und eröffnete mir, daß Se. katſerliche Hoheit ſich ganz in die 
Behandlung des Herrn Dr. Mackenzie gegeben habe und nicht 
wünſche, daß wir an der Behandlung Theil nähmen. Somit 
war meine Thätigkeit beſchränkt auf die Erhebung des laryn⸗ 
goſkopiſchen Befundes und die Erörterung der Bedeutung deſſel⸗ 
ben mit meinem Vorgeſetzten. 

Ueber ſonſtige, zur Beurtheilung des Krankheitsproceſſes 
nothwendige Punkte, das Allgemeinbefinden, den Gang des Kör⸗ 
pergewichts. Lymphdrüſenſchwellungen, Schluckſchmerzen u. A. 
konnte ich kaum etwas Sicheres in Erfahrung bringen. 

Die Reſultate der erſten Unterſuchungen am 17. und 18. 
za und vom Herrn Geheimen Rath Gerhardt mitgetheilt 
worden. 

Da Dr. Mackenzie entgegen meiner Beobachtung das Vor⸗ 
handenſein von Entzündung in Abrede ſtellte, ebenſo die Schwer⸗ 
beweglichkelt des linken Stimmbandes und in einer flüchtigen, 
für Generalarzt Dr. Wegner gezeichneten Scizze weder etwas von 
dem Defect im rechten Stimmbande, noch von der Schwellung 
in der hinteren Wand aufgezeichnet hatte, ſomit ſchon jetzt eine 
Meinungsverſchiedenheit beſtand, erlaubte ich mir in der Ueber⸗ 
zeugung, daß wir von den therapeutiſchen Maßnahmen des Dr. 
Mackenzie unterrichtet ſein mußten, am Abende des 19. Juni 
folgenden Vorſchlag zu machen: 

Es ſolle verſucht werden, von Sr. kaiſerlichen Hoheit einen 
Befehl zu erwirken, daß Dr. Mackenzie jedesmal, wenn er Aende⸗ 
rungen in der Behandlung eintreten laſſe, davon dem General- 
arzt Dr. Wegner unter Angabe der ſpeciellen Gründe für ſein 
Handeln Mitheilung machen ſolle. Dieſe Angaben ſchlüge ich 
vor, jedesmal zu Protocoll zu nehmen. 

Dieſer Vorſchlag wurde von betreffender Seite abgelehnt. 

In den nächſten Tagen hörte ich, daß Dr. Mackenzie jetzt 
mit einer Löſung von Etſenchlorid pinſele, und daß Se. kaiſer⸗ 
liche Hoheit nach den Pinſelungen Schmerzen gehabt habe, welche 
durch Genuß von Eisſtückchen bekämpft wurden. 

Dr. Mackenzie finde, daß durch die Pinſelungen die Ge- 
ſchwulſt ſich verkleinert habe. 

Am 24. Juni hatte ich auf die Wichtigkeit der oft zu wie⸗ 
derholenden Unterſuchungen auf Drüſenſchwellungen hingewieſen 
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Heimkehr! 


Von der Höhe. 


Erzählung von Annie Küſter. 
[Nachdruck verboten.] 
(9. Fortſetzung.) 


Brand hatte während ſie ſprach, einen ganzen 
Slot Wisch vor ſich aufgefopelt und ſchob ihn nun Marie hin. 
Sei ſo gut und hilf mir dies ausbeſſern,“ ſagte ſie. „Die 
Arbeit allein iſt geſchickt, Dir über jo Manches henwegzuhelfer, 
und arbeiten mußt Du jetzt! Gewöhne Dich an eine Thätigkeit, 
die Dir bisher fremd war. Es handelt ſich nur um das Befeſti⸗ 
gen von Knöpfen und e und in meinem Nähtiſch dort 
es Nöthige dozvu.“ 
1 ar Er Arbeit ſchweigend; fie zerdrückte eine 
Thräne in den Augen. Wie fiolz hatte fie das Leben im Haufe 
des reichen Gatten begonnen. Hätte ihr damals Jemand geſagt, 
daß nur wenige Jahre ſpäter all dieſer Glanz geſchwunden ſein, 
daß ſie arm die Stadt verlaſſen würde, in der ſie die Rolle der 
erſten Modedame geſpielt hatte, um dann bet ihrer Verwandten, 
über deren eigenthümliche Art und Weile fie oft gelächelt, Auf⸗ 
nahme zu finden und deren Wäſche auszubeſſern!? Nun ja, das 
war eben eine Arbeit, um welche fie ſich nie gekümmert, die ihr 
vollſtändig fremd war, die ſie weder im Hauſe ihres Vaters noch 
ſonſt wie kennen gelernt hatte, am wenigſten im Palais ihres 
a vergingen. Kein Wort wurde mehr gewechjelt zwiſchen 
Frau von Brand und ihrer Nichte über die Vorſchläge, welche die 
Erflere der Letzteren gemacht hatte. Marie hatte Zett zu überlegen. 
Von dem Proceß ihres Mannes hörte ſie wenig, faſt nichts. Spärlich 
nur und in langen Zwiſchenräumen war es ihm geſtattet, ſeiner 
Frau briefliche Mitthetlungen zu machen, und dieſe mußten ſich 
deſchränken auf fein perſönliches Befinden. Auch fie ſchrieb ihm 
nicht mehr, ſeit ſie in Breitenborn lebte, ſie konnte ein bitteres 
Gefühl gegen ihn nicht überwinden und oft ſchien es ihr 
unmöglich, an ein ferneres Leben mit ihm nur zu denken. 
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An einem ſchönen, klaren Frühlingsmorgen, dem erſten 
Sonntag, den Marie auf Breitenborn verlebte, trat Frau von 
Brand in ſchwarze Seide gekleidet, und zur Fahrt nach dem 
eine Stunde entfernten Kirchdorfe gerüſtet, zu der jungen Frau, 
welche ſich noch im Morgenrock befand. Entrüſtet faſt blickte 
die alte Dame auf Marte und merklich piquirt ſagte ſie: 

„Haſt Du vergeſſen, daß es hier Sitte iſt, an jedem Sonn⸗ 
tag die Predigt zu hören? Du mußt Dich doch erinnern, daß 
es ſchon jo war zu meines Vaters Zeiten! Mach Dich fertig, 
in einer Viertelſtunde fahren wir; Mox bleibt bei dem Stuben⸗ 
mädchen, das um ſeinetwillen heute die Kirche verſäumt.“ 

Marie erröthete. Ste erhob ſich und ging, um ſchnell 
Toilette zu machen. Die Fahrt nach der Kirche, welche Erinnerun⸗ 
gen rief fie in ihr wach!? Doch zum Nachſinnen blieb ihr nicht lange 
Zeit. Raſch kleidete fie ſich um, damit ihre geſtrenge Gaſtgeberin 
nicht zu lange warten müſſe; aber ihre zarten, weißen Hände 
zitterten und bleicher als ſonſt betrat ſie das Wohnzimmer. Sie 
ſah ſchön, ſehr ſchön aus in dem feinen, ſchwarzen Cachemirkleide, 
das ihre herrlichen Formen, jo überaus vortheilhaft emporhob; 
Frau von Brands Blicke hingen bewundernd an der ſchönen Frau 
mit dem ſchmerzlich leidenden Zug in dem feinen Geſicht. 

Schweigend ſoßen Beide in der einfachen ländlichen Kutſche. 
Wie ſo bekannt war Marie der Weg, den ſie jetzt zurücklegten, 
wie ſo oft war ſie lachend und ſcherzend neben ihrer nun todten 
Couſine hier gegangen und wie bedauernswerth erſchien ihr damals 
das dem ſicheren Tode verfallene arme Mädchen! Heute hätte 
fie gern mit ihr getauſcht. Wie ſchön erſchien ihr nun der 
Tod, wenn ſein Opfer ſo geliebt und unvergeſſen war wie Jene! 

Bald war der Kirchhof erreicht. Die Landleute und Guts⸗ 
beſitzer der Umgegend hatten ſich bereits zahlreich verſammelt 
und verſchiedene Equtpagen hielten in der Nähe des Pfarrhauſes; 
zu ihnen gejellte ſich auch der altmodiſche Wagen der Beſitzerin 
von Breitenborn, welchem Frau von Brand und Marie Gruner 


ntſtiegen. 
„Nicht in's Pfarrhaus, liebe Tante,“ bat Marie, „Erlaube, 


und einer mit den Allerköhften Kreiſen in Verbindung ſtehen 
den Perſönlichkeit die Chancen des äußeren Kehlkopfſchnittes 136 


T 


auseinandergeſetzt. 

Am 26. Juni konnte ich den ebenfalls oben gegebenen Be⸗ 
fund erheben. 

In dem an die Mittheilung dieſes Befundes ſich anſchließen⸗ 
den Geſpräche erfuhr ich, daß Dr. Mackenzie die Abſicht habe, 
zwecks mikroſkopiſcher Unterſuchung demnächſt wieder ein Stück 
der Geſchwulſt zu entfernen. Dieſe Operation wurde, ohne daß 
ich eine Aufforderung erhtelt, derſelben beizuwohnen, in Anweſen⸗ 
heit des Generalarztes Dr. Wegner am 28. Juni von Dr, 
Mackenzie ausgeführt. 

Den Erfolg dieſes Eingriffes ſah ich am 1. Juli. Die 
Geſchwulſt war entfernt. Es beſtand beträchtliche Röthung und 
Schwellung. Die Anſchwellung an der hinteren Wand war deut⸗ 
sicher zu ſehen. Die Oberfläche derſelbe hatte ein graugelbes 


nach der linken Seite hin entwickelt. 

Da Dr. Mackenzie nur den erſten Theil meines Beſundes 
beſtätigte, kamen mir erhebliche Zweifel an der Genauigkeit ſei⸗ 
ner Unterſuchung, und ich verſchwieg dieſelben auch nicht. Der 
Wichtigkeit der Sache wegen bat ich, an Dr. Mackenzie zu ſchrei⸗ 
ben, ob er die Anſchwellung an der hinteren Wand nicht geſehen 
habe und welche Bedeutung er derſelben beilege. Dieſe Bitte 
wiederholte ich am 2. Juli bei Ueberreichung der Zeichnungen. 


—— 
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Aus ſehen. Die Anſchwellung ſaß faſt in der Milte, etwas mehr 


Schriftliche Anfrage wurde abgelehnt, mündliche Erörterung 


bei nächſter Gelegenheit zugeſagt. 


Am 4. Juli traf das Gutachten des Profoſſors Virchow 


ein mit einem hoffnungsvoll gehaltenenen Begleitſchreiben. 

Am 8. Juli erfuhr ich, daß Dr. Mackenzie verſichere, er 
halte die hintere Wand für geſund. Ich darf hier vielleicht 
gleich einfügen, daß, nachdem ich am 29. Juli in Norris Caſt 
dem Dr. Wolfenden aufgezeichnet hatte, wo ich die betreffende 


Anſchwellung ſah, Dr. Mackenzie am 31. Juli das Vorhanden⸗ 


ſein derſelben zugab. 


Am 22. Juli hatte ich in Norris Caſtle wieder die Ehre 


Se. kafſerliche Hoheit zu unterſuchen und fand jetzt, nach drei⸗ 


wöchentlicher Pauſe, Röthuug und Schwellung im Allgemeinen 


etwas geringer, namentlich an den Taſchenbändern. Das rechte 
Stimmband war noch ſtark geröthet, weniger geſchwollen. Das 
linke Stimmband zeigte in ſeinen hinteren zwei Dritteln eine 
breit aufſitzende, ſattelförmige Anſchwellung. Schwellung und 
Röthung der hinteren Kehlkopfwand; kein Geſchwür. 

Die Geſchwulſt war mithin wieder gewachſen an derſelben 
Stelle, an welcher fie am 28. Juni entfernt worden war. Dr. 
Mackenzie gab das am 23. Juli ſelbſt zu. 

Am 27. Juli hörte ich von der Abſicht, galvanocauſtiſch vor⸗ 
zugehen. Bevor es dazu kam, durfte ich am 29. Juli nochmals 
unterſuchen. Das Bild war ungefähr wie am 22. Juli. Die 
Bewegung der Stimmbänder ſchien mir beſſer. Seine kaiſerliche 
Hoheit ſprach an dieſem Tage mit deutlicher Doppelſtimme. 

Am 31. Juli fand wieber eine Unterſuchung durch Dr. 
Mackenzie ſtatt und nach derſelben eine längere Rückſprache zwi⸗ 
ſchen Generalarzt Dr. Wegner und Dr. Mackenzie, Erſterer theilte 
mir über dieſe Unterredung Folgendes mit: 
rr AAA rr 


daß ich in die Kirche gehe.“ Und wie ſcheu ſtreifle ihr Blick das 


ſaubere ſtatiliche Haus mit dem ſchönen großen Garten davor. 
„Wie Du willſt, gab Frau von Brand kurz zurück. Sie 
wußte wohl, welche Gründe ihre Nichte bewogen, daß Pfarrhaus 
zu meiden; ſie blickte, leicht mit dem Kopfe nickend, der Fort⸗ 
gehenden, demüthig das Haupt Senkenden, nach und flüſterte vor 
ſich hin: „Die Zeiten ändern ſich und auch die Menſchen!“ 
Maries Erſcheinen erregte Erſtaunen unter den frommen 
Kirchengängerinnen; man ſprach leiſe zuſammen, warf ſich bedeul⸗ 


ſame Blicke zu und zuckte mit den Schultern. Marie ſah von 
alledem nichts; was galt ihr auch die Meinung dieſer Leute? 


Ste dachte an Anderes, Schwereres. 

Bard kam die Tante und nahm neben ihr Platz. Der 
Gottesdienſt begann. Der alte Pfarrer mit dem wohlwollenden 
Geſicht und der ſanften, eindringlichen Stimme, wie gut war er 
Marie bekannt! Sie warf dann einen Blick auf den Stuhl, in 


welchem die Mitglieder der Pfarrers „Familie ſtets zu ſitzen 


pſtegten. Da war die würdige Frau Paſtorin im ſilberweißen 
Haar mit den bleichen, aber ausdtucksvollen Zügen. Marie 
fand, daß Jene recht alt geworden ſet und kummervoll ausſah. 
Noch ein anderer Platz war es, oben auf dem Männerchor, den 
ihr Auge ſuchte, ohne heute zu finden, was es einſt dort fand; 
vor Jahren fand dort ein Jüngling mit feurigen dunklen Augen, 
er ſchaute hinab zu ihr und ſtörte oft genug die Andacht des 
Mädchens von damals. 

Marte dachte an jene Zeit und ihr Blick hing an der 
Stelle, auf welcher er einſtmals verſtohlen ſo gern geweilt. 
Plötzlich zitterte und erbleichte fie jäh, dann neigte fie tief das 
Haupt auf ihr Geſangbuch. 

Er ſtand da — jetzt aber als ein Mann mit ernſtem 
Blick — und dieſer Blick traf fie und ließ fie erbeben. Sie 
ſank in ſich zuſammen — das hatte ſie nicht erwartet, darauf 
war ſie nicht vorbereitet geweſen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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zknicht ſo geachtet. 


Er habe Dr. Mackenzie darauf aufmerkſam gemacht, daß es 
an ihm (Mackenzie) ſei, den Zeitpunkt zu beſtimmen, wo er nicht 
weiter könne und zum Aeußerſten geſchritten werden müſſe. 
Dr. Mackenzie habe ihm gejagt, er fähe eine Leiſte vom linken 
Stimmband zum linken Gießbeckenknorpel gehen (vergl. meinen 
Befund vom 1. Juli), und weiter auseinandergeſetzt, wie durch 
en rosa der Verlauf ungünſtig beeinflußt werben 

unte: 

1. die am wenigſten anzunehmende Möglichkeit wäre der 
Uebergang der Neubildung in eine bösartige (maligne) Form. 

2. es könne ſich um multiple Papillome handeln, die auch 
an anderen als den bisherigen Stellen im Kehlkopfe entſtehen 
könnten; 

3. es könne ein Uebergang in chroniſche Laryngitis ſtatt⸗ 
finden, wodurch die tieferen Gewebsſchichten im Kehlkopfe ergriffen 
werden könnten. 

Am 4. Auguſt hatte Ihre kaiſerliche Hoheit die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin die hohe Gnade, mich anzusprechen und Sich in liebe⸗ 
vollſt beſorgter Weiſe über den Geſundheitszuſtand Ihres Hohen 
Herrn Gemahls zu erkundigen. Ich erfuhr jetzt, daß Se. kaiſer⸗ 
liche Hoheit ſeit März ſtets Schluckſchmerzen gehabt habe und 
nur einige Tage in Norwood davon frei geweſen ſei. In den 
letzten Tagen hätten dieſelben ſogar zugenommen, und es war 
auch angeſtrengteres Athmen mit Schmerzen verbunden. Ich ver 
fehlte nicht, die Gründe, welche für eine ernſte Auffaſſung ſprä⸗ 
chen, darzulegen und betonte das Unwahrſcheinliche der von Or. 
Mackenzie für die Schluckſchmerzen gegebenen Erklärung, daß es 
ſich nämlich um eine zu dem Grundleiden hinzugekommene ge⸗ 
wöhnliche Erkältungs⸗Angina handle. Die Hoffnung, daß ein 
Climawechſel von der Isle of Wight nach Schottland von gün⸗ 
ſtigem Einfluſſe auf das Leiden werden würde, könnte ich nicht 


heilen. 


Nachdem ſodann in den nächſten Tagen Dr. Mackenzie gal⸗ 
vanocauſtiſch operitt hatte, durfte ich om 7. Auguſt folgenden 
Befund erheben. A 

Die Geſchwulſt hat ſich vergrößert, erſtreckt ſich mehr nach 
unten, iſt von höckriger unebener Oberfläſche. Auf der Mitte 
derſelben eine ſchwärzliche Stelle. Die Schwellung an der hin 
teren Larynxwand unverändert. Es ſcheint ſich von dem unteren 
Umfange der Geſchwulſt eine Leiſte nach dieſer Anſchwellung 
hinzuziehen. Das linke Stimmband bewegt ſich faſt gar nicht. 
Das rechte Stimmband, welches heute weniger roth und 
geſchwollen iR, und an dem der früher ſchon bemerkte Defect 
deutlich ſichtbar if, kommt prompt an die Geſchwulſt heran. 

ch machte geltend, daß die faſt völlige Unbeweglichkeit des 
linken Stimmbandes auf tiefer gehende Veränderungen deute. 
An dieſem Tage wurde die Lähmung des linken Stimmban des 
von Dr. Mackenzie zugegeben. Am Nachmittag des 7. Auguſt 
nahm ich auf einem Spaziergange Gelegenheit, dem Generalarzt 
Dr. Wegner zu erklären, daß jetzt, nachdem Dr. Mackenzie die 
früher von ihm zur völligen Wiederherſtellung Seiner kaiſerlichen 
Hoheit beanspruchte Zeildauer von 8 Wochen zur völlig unbe⸗ 
einflußten Behandlung hade ausnutzen können und ſich nunmehr 
herausgeſtellt habe, daß das Leiden nicht geh oben, vielmehr eine 
Verschlimmerung eingetreten jet, ich es für dringend wünſchens⸗ 
werth hielte, eine nochmalige Conſulatation mit den Berliner 
Aerzten zu veranlaſſen, wie dies ja auch früher in der Ab ſicht 
gelegen habe. Ich machte auf die Gefahren eines noch längeren 
Aufſchubes der Operation aufmerkſam und gab der Meinung 
Ausdruck, daß ſchon jetzt vielleicht gar nichts mehr mit der Ent⸗ 
fernung der Geſchwulſt genutzt werde, ſondern zur halbſeitigen 
Exſtirpation des Kehlkopſes geſchritten werden müſſe. 

Den Vorſchlag einer nochmaligen Conſultation hat General⸗ 
arzt Dr. Wegner unterſtützt. Die Conſultation kam jedoch 
nicht zur Ausführung. 

Dr. Mackenzie ſoll, wie mir geſagt wurde, zugegeben haben, 
daß es noch nicht beſſer jetz aber alle Fälle von Krebs, die er 
geſehen, hätlen ein anderes Ausſehen gehabt. Wenn es Krebs 
jet, müſſe die Geſchwulſt auch ſchon in Eiterung übergangen ſein. 
Auf die Beweglichkeit des ünken Stimmbandes habe er früher 
Dieſelbe ſei früher vielleicht noch ſchlechter ge⸗ 


weſen. 

f Dieſes Zugeſtändniß der Flüchtigkeit der Unterſuchung war 
für mich nicht überraſchend. Ich hatte früher ſchon meinen Zwei- 
feln an der Gründlichkeit der Unterſuchung des Dr. Mackenzie 
wiederholt Ausdruck gegeben, namentlich als mir geſagt wurde, 
ich gebrauchte zu viel Zeit zum Kehllopfſpiegeln. 

Am 9. Auguſt reiſten wir nach Edinburgh und blieben 
dort, ſpäter in Aberdeen, während Seine kaiſerliche Hoheit, 
in deſſen Gefolge fi jetzt Dr. Hovell befand, Seinen Aufent- 
halt in Braemar nahm. Dorthin wurden Generalarzt Dr. 
Wegner und ich am 23. Auguſt befohlen, und hier hatte ich 
die Ehre, Seine kaiſerliche Hoheit zum letzten Male zu unter 


uchen. 

1 Seine kaiſerliche Hoheit klagte über beſtändige Schluckſchmer⸗ 
zen und verlegte dieſelben auf die linke Seite in die oberen 
Theile des Schlundes. 

Unmittelbar nach der Unterſuchung fragte mich Dr. Hovell 
nach meinem Befunde. Er könne ein Wiederanwachſen der Ge⸗ 
ſchwulſt nicht bemerken. Ich bedauerte, nicht in der Lage zu 
ſein, ihm Auskunft darüber zu ertheilen, was ich geſehen und 
drückte meine Verwunderung aus, daß er, der ja viel öfter Ge⸗ 
legenheit habe, zu unterſuchen, mich frage. 

Nach der Rückkehr von Braemar hielt ich mich zu der Er⸗ 
klärung für verpflichtet, daß nach meiner Anſicht der Krankheits⸗ 
proceß in ſtetigem Fortſchreiten zum Schlimmeren begriffen ſei. 
Es erhob ſich dann eine Discuffton über die Bedeutung des 
Befundes, in welcher mir entgegengehalten wurde, daß die von 
mir geſehenen zackigen Aus wüchſe Reſte der alten Geſchwulſt fein 
könnten, welche nicht von dem Galvanocauter getroffen ſeien. 
Ich mußte dieſelben für neugewachſen anſehen und begründete 
meine Meinung damit, daß die Geſchwulſt, wie ſich aus dem 
ſtärkeren Hineinragen in die Glottis ergäbe, gewachſen jet, daß 
außerdem Narben von Gauterifatton an derſelben nicht zu ſehen 
ſeien. Ich machte darauf noch den Vorſchlag, daß, wenn eine 
nochmalige Unterſuchung eines exſtirpirten Stückes für nöthig 
gehalten würde, darauf gedrungen werden ſolle, daß dies bald 
geſchähe, da das Abkneifen bei der jetzigen Größe der Geſchwulſt 
eine ſehr leicht auszuführende Sache jet. Dieſen letzteren Vor⸗ 
ſchlag habe ich ſpäter am 29. Auguſt nochmals wiederholt. An 
dieſem Tage bekam ich Kenntuiß von dem für den „Relchsanzei⸗ 
ger“ beſtimmten Bulletin. Daſſelbe war von Herrn Dr. Mackenzie 
entworfen, welcher darin das Wiederwachſen der Geſchwulſt, das 
ich ſicher conſtatirt hatte, in Abrede ſtellte. In dem urſprüng⸗ 
lichen Entwurf war der noch beſtehenden Heiſerkeit gar keine 
W geſchehen. 

Das Bulletin wurde mir gezeigt mit dem Bedeuten, daß an 
demſelben keine Aenderungen mehr zuläſſig ſeien. 


Wir reiſten bald darauf nach London zurück und Seine 
katſerliche Hoheit verabſchiedete uns ſehr gnädig, indem Höchſt⸗ 
derſelbe der Hoffnung auf ein Wiederſehen in Berlin Ausdruck 


gab. Unſere Rückreiſe erfolgte am 3. September. 
Profeſſor Schrötter 
ſchreibt: Dienſtag, den 8. um ½ 7 Uhr Abends kam ich in 


San Remo an, wo ich am Bahnhöfe vom Oberſtabsarzt Dr. 
Schrader erwartet und in das, der kronprinzlichen Villa gegen⸗ 
überliegende Hotel Méditerranée geleitet wurde. Unterwegs ward 
mir die Mittheilung, daß auch Dr. Krauſe von Berlin zur Con⸗ 
ſultation berufen worden ſei, was mich immerhin in Erſtaunen 
verſetzte, da ich erwartet hatte, in einem ſo hochwichtigen Falle 
nur mit Aerzten von bewährter Erfahrung zuſammen zu kommen. 
Andererſeits kannte ich Dr. Krauſe, der ſich an meiner Clinik in 
Wien, durch längere Zeit mit dem Specialfache beſchäftigt hatte, 
als einen ſehr ſtrebſamen jüngeren Collegen. 

Nachdem am 9. November Vormittags Dr. Krauſe angelom: 
men war, ſetzte Morell Mackenzie in Gegenwart Dr. Schrader's 
und Dr. Hovell's, welcher erläuternde Bemerkungen über jene 
Zeit, in der er den hoben Patienten allein behandelte, einfügte, 
alles auseinander, was die Anſchauungen über die Krankheit 
und ihren bisherigen Verlauf betraf, und welche Operationen 
vorgenommen worden waren. Als das wichtigſte Moment in 
dieſem Berichte muß hervorgehoben werden, daß Mackenzie 
dem Kronprinzen, als er ihn in San Remo zum erſten Male 
wieder ſah und über die Veränderungen an der Geſchwulſt be⸗ 
richtete, ſagte: „Now it looks like a cancer“, und dies ausge⸗ 
jagt zu haben auf meine directe Anfrage beſtätigte. 

Hierauf verfügten wir uns insgeſammt in die Villa Zirio, 
und wurden von Seiner kaiſerlichen Hoheit, welcher ſich eines 
guten Ausſehens erfreute, in der freundlichſten Weiſe empfangen, 
mit zwar heiſerer, doch gut verſtändlicher Stimme begrüßt, und 
es wurde mir auch gleich darauf geſtattet, in einem verdunkelten 
Nebenzimmer die ärztliche Unterſuchung vorzunehmen. Dieſer 
Beſuch hatte nur kurze Zeit in Anſpruch genommen, und wir 
zogen uns wieder in den kleinen Salon Mackenzie's im Hotel 
zurück, wo es nun an die Abfaſſung eines gemeinſchaftlichen Gut⸗ 
achlens gehen ſollte. 

Aber gleich nachdem ich in wenigen Worten meine Anſicht 
ausgeſprochen hatte, zeigte es ſich, daß doch eine tiefere Me⸗ 
nungsverſchiedenheit beſtehe; namentlich war es Dr. Krauſe, der 


die Möglichkeit ſcharf betonte, daß es ſich um keine Neubildung, 


ſondern um eine andere Erkrankung handeln könne, für welche 
Anſicht ich aber keinen Anhaltspunkt gewinnen konnte. Ich 
wünſchte daher ein Separatvotum zu Protocoll zu geben, unter 
der Erklärung, daß ich von demſelben unmöglich in irgend einer 
Weiſe abgehen köante. Dieſes mein Protocoll begründete in er⸗ 
ſchöpfender Weiſe die Anſchauung, daß es ſich bei dem Hohen 
Patienten um ein Oedem in Folge einer Knorpelhautentzündung, 
ihrerſeits wieder hervorgerufen durch das Weitergreifen einer 
bösartigen Neubildung (Carcinom) handle. 

Ich gab ferner an, daß in therapeutiſcher Beziehung nur 
zwei Wege möglich ſeien: 1. einfach abzuwarten, bis ſich wit 
dem weiteren Wachsthum der Neubildung bei eintretender Er⸗ 
ſtickungsgefahr die Nothwendigkeit der Vornahme des möglichſt 
tiefen Luftröhrenſchnittes einſtellen würde, einer Operatfon, die nicht 
den Zweck hätte, das Uebel zu heilen, ſondern nur unbeirrt von 
dem weiteren Fortſchreiten des Grundübels, das Leben zu ver⸗ 
längern. 2. Behufs einer gründlichen Heilung den Kehlkopf zu 
exſtirpitren. Dieſe Operation zerfällt wieder in die Baldjeitige 
und in die totale Exſtirpation des Organs. Ich mußte es nach 
der erſten Unterſuchung wegen des dermaligen Oedems als zwet⸗ 
felhaft hinſtellen, ob eine halbſeitige Operation ausreichend wäre, 
erklärte, daß dieſes ſich während der Operation ſicherſtellen 
laſſen würde, ſprach mich aber eher für die wahrſcheinliche Noth⸗ 
wendigkeit der totalen Exſtirpation aus. 

Hterauf ſchrieb auch Dr. Krauſe ſeine Meinung nieder, welche 
nun in gleichem Sinne wie die meinige lautete, ſich aber gleich 
etwas näher über die große Operation und zwar im abrathenden 
Sinne ausſprach. 

Nachmittags wurden wir von der Frau Kronprinzeſſin em 
pfangen, offenbar, damit wir die volle Wahrheit mittheilen 
ſollten, und ich halte die Ehre, das von mir verfaßte Protocoll 
zu verleſen, worauf ſich ſofort zeigte, daß von dieſer Seite Be⸗ 
denken gegen jede eingreifende Operation vorhanden waren. 
Hierin wurde die Hohe Frau auch von dem um ſeine Meinung 
befragten Dr. Hovell in einer ſo entſchiedenen Weiſe beſtärkt, 
daß ich hierüber nicht genug erſtaunt ſein konnte. 

Da Ihre kaiſerliche Hoheit meinte, daß es vielleicht möglich 
wäre, wenn das acut aufgetretene Oedem in den nächſten Tagen 
wieder ſchwinden würde, Genaueres zu ſehen, und ich dann 
meine Meinung über die Natur des Leidens modtficiren könnte, 
ſagte ich über den beſonderen Wunſch Ihrer kaiſerlichen Hoheit 
mein Verbleiben bis zum 11. November zu. Entſchieden aber 
verwahrte ich mich gegen die Vornahme weiterer Exſtirpatkonen 
auf laryngoscopiſchem Wege, wie ſie auch zum Zwecke wei⸗ 
terer hiſtologiſcher Unterſuchungen von Mackenzie vorgeſchlagen 
wurden, da ſolche operative Eingriffe gewiß nur zum raſche⸗ 
ren Wachsthum oder Zerfalle der Neubildung dienen wür⸗ 
den, und es auch ſehr zweifelhaft wäre, ob ſelbſt der geüb⸗ 
teſte Unterſucher im Stande jein könnte, aus einem Fragmente 
= Geſchwulſt im dermaligen Stadium etwas Beſtimmtes aus- 
zuſagen. 

An demſelben Abende kam Prinz Wilhelm, und mit dieſem, 
im Auftrage des deutſchen Kaiſers, Dr. Schmidt aus Frank⸗ 
furt a. M. an. Wir Alle wurden von Seiner kaiſerlichen 
Hoheit empfangen, wobei ich wieder im obigen Sinne meine 
Meinung in beſtimmter Weiſe abgab. Als wir Aerzte ſpäter 
noch längere Zeit bei Mackenzie zuſammenſaßen, wurden neuer⸗ 
dings alle Möglichkeiten durchgeſprochen, wobei ſich immer 
= Metnungsverſchiedenheiten bezüglich der Diagnoſe heraus⸗ 

ellten. 

Am nächſten Morgen, alſo am 10. November, nahmen wir 
wieder gegen Yall Uhr eine Uaterſuchung an Seiner kaiſer⸗ 
lichen Hoheit vor, an welcher auch Dr. Schmidt ſich betheiligte. 
Da die Schwellung etwas geringer war, traten nicht nur bie 
Veränderungen in der linken Seite characteriſtiſcher hervor, 
ſondern es zeigte ſich leider auch ein Knötchen an dem rechten 
Stimmbande, welcher Befund mich, wenn ich überhaupt 
gezweifelt hätte, um fo mehr in meiner bisherigen An⸗ 
ſchauung beſtärken mußte, ſo daß ich in der hierauf ſtattfinden 
den Beſprechung der Aerzte weder in Bezug auf die Diagnoſe, 
noch auf die Therapie was ändern konnte. Auch Dr. Schmidt 
ſchloß ſich meiner Anſicht vollinhaltlich an. 

An demſelben Tage war mir Morgens die Gelegenheit ge- 
gönnt, die Frau Kronprinzeſſin zu ſprechen, wobei ſich dieſelbe 
mit der allergrößten Entſchiedenheit gegen die Erſticpation, und 
nur für den ſeinerzeitigen Luftröhrenſchnitt aussprach, da fie 


Collegen ein ausführliches Memorandum über die 


unter allen Bedingungen das Leben ihres gelieblen Gatten ver⸗ 
längert ſehen wollte und ſolches nur auf dieſe Weiſe für er⸗ 
reichbar hielt. 

Ich erlaubte mir ſofort zu bemerken, daß dann ein ent⸗ 
ſprechend geübter deutſcher Arzt nach San Remo berufen werden 
müſſe, da man den Zeitpunkt für die Nothwendigkeit dieſer 
Operation unmöglich ſo genau beſtimmen könne. Andererſelts 
wäre aber der Aufenthalt im Süden für den Hohen Patienten 
nach jeder Richtung hin zweckmäßig. Ich ſchlug nun vor, Pros 
feſſor von Bergmann zu erſuchen, er möge ſich bereit hal⸗ 
ten, um ſofort nach erhaltener Ordre nach San Remo eilen 
zu können, mittlerweile aber, um für alle Fälle geſichert zu 
Wa eheſtens einen feiner erfahrenſten Aſſtſtenzärzte hierher zu 
enden. 

Die Frau Kronprinzeſſin gab hierauf noch keinen Be⸗ 
ſcheid, da ſie in Dr. Hovell eine ausreichende Hilfskraft zu be⸗ 
figen glaubte. 

Abends wurden wir nochmals von dem Prinzen Wilhelm 
empfangen, und ſpäter redigirte ich wieder auf Wunſch meiner 
Chancen der 
Larynxexſtirpation gegenüber dem einfachen Luftröhrenſchnitte, 
welches Actenſtück jetzt aber aus unſer aller einſtimmiger An⸗ 
ſicht hervorging und welches dazu beſtimmt war, zur Orien⸗ 
tirung des Kronprinzen, nach der mündlichen Mittheilung zu 
dienen. Wir hatten nämlich beſchloſſen, bei unſerem Vor⸗ 
trage dem hohen Patienten die Sachlage ſo genau als möglich 
auseinanderzuſetzen; um aber die peinlichen Details zu mil- 
dern, dem hohen Patienten dieſes Schriftſtück zu übergeben, 
damit derſelbe mit ruhiger Ueberlegung feine Entſcheidung 
treffen könne. (Fortſetzung folgt.) 


Tages ſ chan. 


Zur Krankheitsgeſchichte Kaiſer Friedrichs ſchreibt die 
„Nat. Ztg.“ Seit zuerſt verlauteie, daß ein Bericht, wie der 
jüngft erſchienene, über die Krankheit Kater Friedrichs ausge 
arbeitet wurde, wurde von verſchiedenen Blättern beklagt, daß 
die DDr. Leyden und Krauſe nicht zur Mitwirkung veranlaßt 
worden ſeien. In Wahrheit iſt keinerlei Grund zu einer Be⸗ 
ſchwerde hierüber vorhanden. Profeſſor Leyden wurde zur ärzt⸗ 
lichen Behandlung des Katſers erſt in Charlottenburg zugezogen, 
gleichzeitig mit dem Profeſſor Senator; beide Herren konnt en 
nur die Aufgabe haben, die Kräfte des rettungslos verlorenen 
Monarchen möglichſt iange zu erhalten. Daß Profeſſor Leyden 
zu dieſem Zwecke den Genuß von Milch verordnet hat, iſt da⸗ 
mals durch die Preſſe ausgiebig bekannt geworden. Was Dr. 
Krauſe betrifft, ſo iſt er etwas früher, aber auch erſt, als Alles 
verloren war, im November in San Remo zugezogen worden. 
Dr. Krauſe hatte die Aufgabe, Mackenzie im letzten Stadium 
der traurigen Angelegenheit den Hinweis darauf zu ermöglichen, 
daß ein deutſcher Arzt an der Behandlung betheiligt jet. Dieſe 
Miſſion hat er erfüllt, für den officiellen Bericht war das aber 
ohne Belang. Von anderer Seite wird hingegen behauptet, 
Dr. Krauſe set deshalb nicht zu dem Bericht hinzug zogen, weil 
er die Ausführungen Profeſſor Bergmann's nicht billige. 

Der in Bielefeld lebende Geh. Regterungsrath Dr. G. 
Hintzpeter, welcher als Erzieher der Söhne Kaiſer Friebrich's III. 
lange Jahre hindurch in engen Beziehungen zu ber Familie des 
damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm geſtanden, hat eine 
Brochüre unter dem Titel „Kaiſer Wilhelm II, eine Skizze 
nach der Natur gezeichnet“ herausgegeben, in welcher er den 
Bildungsgang und die Characterentwicktung Kaiſer Wilhelm's II. 
nach ſeiner pädagogiſchen Erfahrung zum Gegenſtand einer Dar- 
legung macht. Einige Blätter veröffentlichen längere Aus züge 
aus der Schrift, die an manchen Stellen dem Urthelt über per⸗ 
ſönliche und innere Familienverhällniſſe einen ziemlich weiten 
Raum geſtattet. Die „Poſt“ iſt der Meinung, daß „eine derar⸗ 
tige, wenn auch ron dem größten Wohlwollen und der beſten 
Abſicht dictiſte pſychologiſche Analyſe dem regierenden Landes⸗ 
fürſten gegenüber kaum angemeſſen erſcheint.“ 

Der preußiſche Staatsanzeiger veröffentlicht die Ernennung 
des Miniſterialdirectors tm Miniſtertum des Innern von Zaſtrow 
zum Unterſtaatsſecretär und des Geh. Raths Braunbehrens 
zum Miniſtertaldirector im Ministerium des Innern. Die lei⸗ 
tenden Stellen im Miniſterium ſind damit beſetzt. 


Deutſches Reich. 


Wie aus Petersburg berichtet wird, iſt an Feſtlichkeit für 
Kaiſer Wilhelm eine Flottenparade, großer Eat, A 
in Kraßnoje-Selo und Umritt durch das Lager in Ausſicht ges 
nommen Am Palais in Peterhof wird Tag und Nacht gear⸗ 
beitet, der Empfang ſoll in jeder Beziehung großartig werden. 

Der Kaiſer wird von feiner Seereije in den erſten Tagen 
des Auguſt wieder in Berlin reſp. Potsdam eintreffen Auf der 
Rückreiſe don Petersburg werden auch, wie nunmehr feſtſteht, 
kurz Stockholm und Copenhagen beſucht. 

Amtlich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Gemahlin 
Koiſer Wilhelm's II. den Namen Auguſta Victoria (nicht um⸗ 
gekehrt) führt. Haupt und Rufname iſt Victoria. 

Prinz Albrecht von Preußen iſt zum General⸗Inſpecteur 
der 1. Armee⸗Inſpection, der Küſtencorps, ernannt worden. 

Aus Friedrichsruhe wird gemeldet, daß das Befinden des 
Fürſten Btsmard ein befriedigendes iſt. Eine Badereiſe nach 
Kiſſingen findet vorausſichtlich nicht ſtatt. 

Die große Herbſtparade über das preußiſche Gardecorps 
dalle 1. September auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin 

attfinden. 

Für den Schluß des badiſchen Landtages, welchen der 
Großherzog perſönlich vorzunehmen beabſichtigt, iſt der 18. Juli 
beſtimmt. Am Abend dieſes Tages wird auf Anregung des 
Stadtrathes die Einwohnerſchaft von Karlsruhe dem Großherzog 
„für deſſen um das deutſche Reich neuerdings erworbenen hohen 
Verdienſte“ eine Huldigung darbringen, an der ſich alle Vereine 
der Stadt, die in feierlichem Zuge nach dem Reſidenzſchloſſe zie⸗ 
hen werden, betheiligen. N 


Parlamentariſches. 

Wie gerüchtweiſe verlautet, wird der Geſetzentwurf betr. 
die Alters ⸗ und - Invalidenverſicherung der Arbeiter im Herbſte 
noch dem preußiſchen Volkswirthſchaftsrath zur Begutachtung 
vorgelegt worden. 


Ausland. 


Bulgarien Die Regierung hat am Sonntag von der ſtreitigen 

Bahnlinie Vacearel⸗Belowa Beſitz ergriffen. 
Dänemark. Der Kaiſer und die Kaiſerin von Ruß laud werden, 

wie in Kopenhagen verlautet, gleichzeitig mit dem deutſchen Kaiſer und 


ſeine Bruder, dem Peinzen Heinrich, fowie dem König und der Köni⸗ 
ain ven Geiechenland nach doct kommen. — Der König und die Kö⸗ 
nigin von Sachſen ſtatteten am Sonntag von Stockholm aus dem 
ſchw diſchen Kronprinzenpaare in Tullgarn einen Beſuch ab. 
Frankreich. Einem ausführlichen Bericht über das Duell Boulan- 
ger-Floquet, entnehmen wir Folgendes: Der Zweikampf begann um 
zebn Uhr Floguet und Boulanger hatten den Rock abgelegt, Laiſant 
leitete + uk. Als er die Degen zuſammengefügt und commandirt 
hatte „Los!“ ſtürzte Boulanger mit außerordentlicher Heftigkeit auf 
a los und kam ihm ſofort an den Leib, ſo daß die Zeugen die 
a 1 mußten. Floquet war am linken Beine, Boulanger am 
& den Zeigefinger leicht geritzt. Beim zweiten Gang griff Boulanger 
denſo wüthend an, wieder geriethen die Gegner Leib an Leib. Boulanger 
ſtieß nach der Bruſt Floquets, welcher rechtzeitig parierte und mit 
einer Schramme an der rechten Bruſt davon kam, dagegen Boulanger 
an der rechten Halsſeite verwundete. Die Klinge drang faſt ſechs Cen⸗ 
timeter tief ein und veranlaßte eine heftige Blutung. Man befürchtete 
“ik eine weientlide Lebensgeſabr, aber es geht Boulanger im Ganzen 
den AR: 95 Sonnabend fand das Nationalfeſt zur Erinnerung 
Br aſtilleſtunm ſtatt. Zur Feier des Tages ward auch auf dem 
arouſſelplatze in Anweſenheit einer zahlreichen Menſchenmenge ein neues 
Denkmal Gambetta's enthült. Miniſterpiäſident Floquet hielt eine Rede, 
in 11 er die Verdienſte Gambetta's pries und mit der Aufforde. 
Di en 805 Tolle ale Kräfte dem Volke widmen, welchem Gam⸗ 
a welt * e, und der Armee, welche er geliebt, ſowie dem Bater- 
1 ner 4 5 vertbeidigt habe. Der Premier iſt durch fein Duell 
Ben Aer lehr populär geworden. — Trotz ſeiner Verwundung hat 
a 7 eine Wahlmanifeſt an die Wähler von Ardeche gerichtet, in 
. 5 15 in der Kammer verunglückten Anträge bis in den Him— 
5 hebt. Er hofft im Wahlkreiſe erſcheinen zu können. Letzteres iſt 
er doch fraglich. — Das Monſtrebanket der Maires auf dem Mars⸗ 
ſelde iſt gut und ohne Störung verlaufen. Präſident Carnot bielt eine 
Rede zum Preiſe des Friedens, der friedlichen Arbeit und der Republik 
und Mrz alle Republikaner zur Eintracht. 5 
Italien In Neapel iſt die Cholera wieder einmal a 
die Behörden beſtreiten noch, daß es ſich um aſiatiſche . 
Oeſterr ich⸗Ungarn. Aus Peſt wird gemeldet: Im Gödollover 
Schloſſe werden bereits große Vorbereitungen für den Beſuch des 
Kaiſer Wilhelm im September getroffen. Es fe ein Jagdausflug 
don Wien dabin unternommen werden, weshalb dem Wäldſtand 
beſondere Sorgfalt zugewendet wird 
Ruſtland. Das jährliche RNeerutencontingent wird durch das 
Geſetz von 235 000 auf 250000 Mann erhöht, die Dienſtzeit aller 
Mannſchaſten wird auf 18 Jahre, davon fünf Jahre activ, verlängert. 
Beſucher höherer Schulen und Freiwillige haben Privilegien. Gerade 
wie in Deutſchland find auch in Rußland zwei Aufgebote der Landwehr 
gebildet. Die Mitgliedſchaft bei der letzteren dauert bis zum 42, Lebens⸗ 
lahre einſchließlich. Die ruſſiſche Armee wird ſomit ebenfalls eine be⸗ 
trächtliche Verſtärkung erfahren. — Vor Reval ankert ein Geſchwader 
von neun Kriegsſchiſfen mit dem Großfürſten Alexand rowitſch zur Bes 
grüßung des deutſchen Kaiſers. Der feierliche Empfang wird auf See 
Hattfinden, worauf Kaiſer Wilhelm die ruſſiſche Pacht „Derſchawa“ 
beſteigt. Für die Fahrt von Kronſtadt nach Peterhof iſt die Pacht 
„Alexandria“ beſtimmt 
Serbien. Königin Natalie iſt noch in Wien und dürfte auch 
vorläufig dort bleiben. Sie richtete ein ſcharfes Telegramm an den 


ſerbiſchen Miniſterpräſidenten Cbriſtitſch und verlangte, man ſolle ihr fagen 


welchen Verbrechens fie ſchuldig ſei. — Der junge Kronprinzwurde ın 
Belgrad außerordentlich enthuſiaſtiſch begrüßt. Die Stadt war beflaggt 
und illuminirt, Abends große Serenade. Die Vertreter Deutſchlands 
und Oeſterreichs betbeiligten ſich amtlich am Empfang. — Die Scher 
dungsangelegenheit des ſerbiſchen Königspaares ift nunmehr zum Ab⸗ 
ſchluß gediehen, die ſerbiſche Synode ſpricht die Trennung des Königs 
und der Königin aus, 


Provinzial Nachrichten. 


— Kulm, 14. Juli. (Fir mungsreiſe. Schloß⸗ 
ba u.) Der Biſchof von Kulm Dr. Redner iſt zur Zeit auf einer 
Ftrmungsreiſe durch den nördlichen Theil der Provinz Weſtpreu⸗ 
Wahi ee. n traf er feierlich empfangen, in 

utzig ein. — Die Schloßbaucommiſſon zu Marienburg hat 
ein altes werthvolles Glasfenſter mit feinen Malereien, welches 
ch lange Jahre in der hieſigen katholtſchen Pfarrkirche befand, 
für 1500 Mark e * ir a: 4 11. N 

— Marienburg, 13. Jul. (Beim hieſigen Brücken⸗ 
bau) ſoll hinfort auch Nachls bei electriſcher Beleuchtung gear, 
beitet werden. Die dynamo⸗electriſche Maſchine wird in den 
nächſten n e ee 

— Danzig, 14. Jult. (C onfiscirt. e heutige Mor⸗ 
genausgabe der „Danziger Zeitung“ iſt confiscirt worden wegen 
Wiedergabe eines Ausſchnittes aus der „Münchener allgemeinen 
Zeitung nach welchem Mackenzie über die Geſundheit Kalſer Wilhelms 
I. den 5 ren it en: oil d 

— ZZerent, 13. Juli. (Guts verkauf.) Das ectar 
große Gut Alt⸗Grabau wurde in dem geſtrigen Zwangsverſteige⸗ 
dungster gain von dem Admintſtrator Göldel aus Czapielken für 
den Preis van 162000 Mk. erſtanden. Der Vorbeſitzer hatte 
für das = 10 0 Jahren 220000 Mk. 5 ae 

— Königsberg, 14 Juli. (Bahnbau. e verlautet, 
finden bereits Vorarbeiten behufs Erhebung der Secundärbahn 
Faun eee 185 7 5 um u ). Der ſettd 

2 genau, 13. Jult. (Verſchiedenes). Der ſeit dem 
Heben Binterle e mit einigen Unterbrechungen herabſtrömende 
d egen hat die ausgedörrten Felder endlich in ergiebiger Weiſe 
en Die Feldfrüchte haben hier meiſt einen guten 
3 Merkwärdeger Meile treten auf einigen Rübenfeldern 
N in Waſſen auf, während andere benachborte Felder 
Pe Pla: verſchont find — Die auf dem Vorwerk Mi⸗ 
Baugeſell aßene Rothhardtſche Ziegelei, welche an eine Thorner 

ännern und Fraueuchtst if, gewährt zur Zeit 175 Arbeitern, 
Kurzem eine 10 Arbeit. Auf dem Etabliſſement iſt vor 
Lage, wel Er dampfmaſchine aufgeſtellt, welche zwei Auf⸗ 
ad b e einen Thonſchneider und eine Wafler- 
roch eine den Die daS „Bromb, Tabl.“ erfährt, fol daſelbſt 
385 ne weite Waſſerpumpe ein Thonſchneider und ein Aufzug 
un et Ban Vet dem ſo erweiterten Betriebe werden dann 

hefähr 300 Arbeiter beſchäftigt werden 
St ee 14. Zul. (Verbrerungen durch 
14. HM en heftigen Sturm find in der Nacht zum 
webe er auf der Bahußlrecke zwiſchen Mogilno und Tremeſſen 
ci; 515 Telegraphenſtangen aus der Erde geriſſen und auf die 
zn babnicienen geworfen worden. Glücklicherweiſe wurden 
urch die Wachsamkeit des Zugperſonals die auf den Schienen 


liegenden Stangen rechtzeit i I; 
Unglück verhütet Ei bemerkt, wodurch jedenfalls ein 
— Poſen, 14. Juli (Rettungs bank) Nach einem 


geſtrigen, in der Generalberſammlung der polnischen Land.Rel⸗ 


lungs⸗Bank gefaßten Beſchluſſe, iſt ein früherer Beſchluß, demzu⸗ 
folge das Gründungscapital 3 000 000 Mark betragen ſollte, 
aufgehoben worden, Einem Antrage des Mitgliedes v. Janta⸗ 
Polcynski gemäß, wurde das Kapital auf 1 200 000 Mk. normirt. 


Lokale 8 
Thorn den 16. Juli 

— Perſonalie. In die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen 
der Gerichts-Aſſeſſor Eng bei dem Amtsgericht in Neuenburg. — Der 
Käthner Hermann Wunſch zu Blottgarten iſt zum Schulvorſteher bei 
der Schule in Roßgarten gewählt und als ſolcher beſtätigt. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. Krebs, Hauptm. 
und Comp Chef vom Inf. Regt. Nr. 61, unter weiterer Belaſſung in 
feinem Commando zur Dienſtleiſtung bei dem Kriegs⸗Miniſtertum, a la 
suite des gedachten Regts. geſtellt. 

J. Die Tyroler Sängergeſellſchaft Stiegler, welche am Sonn- 
abend und Sonntag im Schützengarten concertirte, hat des kalten und 
regneriſchen Wetters halber einen nur ſehr ſchwachen Beſuch gehabt. 
War ſo der pecuniäre Erfolg ein ſchwacher, ſo war nichtsdeſtoweniger 
der künſtleriſche ſehr zufriedenſtellend und die Aufnahme der Geſellſchaft 
Seitens des Publikums eine ſehr freundliche. Die Sänger haben durch⸗ 
weg ſehr klangvolle friſche und gutgeſchulte Stimmen, namentlich gilt 
dies vom Bariton F. Stiegler. Der Enſemblegeſang iſt ein exacter, der 
ſehr angenehm berührt. Als vorzüglicher Cytherſpieler präſentirte ſich 
A. Reinert. So war war der Geſammteindruck, den die Leiſtun⸗ 
gen der Geſellſchaft im Publikum hervorbrachten, ein höchſt zufrieden⸗ 
ſtellender und beſuchenswerther. 

0, Schützenſeſt in Mocker. Das hier nun ſchon ſeit Jahren fo 
gerne geſebene Schützenfeſt erhielt heute in Folge des bis in die Nach⸗ 
mittagsſtunden andauernden Regens eine weſentliche Beſchränkung. Der 
Feſtzug, das Coneert und Feuerwerk mußten leider ausfallen Das 
Königsſchießen zu dem ſich auch brieſener Cameraden eingeſtellt hatten, 
ging programmmäßig von Statten. Es erwarben Camerad A. Deltow 
die Königswürde, Camerad Kißner die erſte Ritterwürde, Camerad 
Schröter II die zweite Ritterwürde. Als beſter fremder Schütze erhielt Herr 
Schinauer aus Brieſen ein Erinnerungskreuz. Mit dem Königsſchießen war 
ein Prämienſchießen verbunden, in welchem 26 Cameraden mit den auf 
fie entfallenden Gewinnen, beſtebend in recht hübſchen Gegenſtänden für 
den Haushalt, erfreut wurden. Gleichzeitig wurde beſchloſſen: Am 
Sonntag d. 22. d. Mts. von Nachmittags 3 Uhr ab ein Prämien⸗ 
fchießen mit Concert, Feuerwerk ꝛc. bei event. gutem Wetter zu ver⸗ 
anſtalten. 

— Stapellauf. Auf dem Kahnbauplatz von Ganott lief am 
Montag Nachmittag ein neu erbauter Kahn vom Stapel. 

— Der XIII. Deutſche Feuerwehrtag findet am 28., 29. und 
30. Juli d. J. zu Hannover ſtatt. Das Programm iſt wie folgt feſtge⸗ 
ftellt; Der Empfang der auswärtigen Feuerwehrmitglieder findet am 
Sonnabend, den 28. d. Mts. von früh 7 Uhr ab ſtatt. Um 10 Uhr 
Vormittags wird die Ausſtellung in Bella⸗Viſta durch den Regierungs- 
präſidenten v. Cranach eröffnet. Nachmittags Begrüßung der eingetroffe⸗ 
nen Gäſte im Odeon. Sonnntag Morgen 7 1 Schulübungen der Feuer⸗ 
wehren der Städte Hannover und Linden auf dem Waterloo- und 
Schützenplatze. Vormittags 11 Uhr im Coneerthauſe techniſche Vorträge. 


Nachmittags 3 Uhr findet der Feſtzug ſtatt. Auf dem Feſtzug werden 


die Feuerwehren von Hannover und Linden eine Hauptübung vornehmen. 
Sonntags Abends 7 Uhr geſellige Vereinigung in dem Conterthauſe, 
Palmengarten und in dem Lindener Bürgerparke. Montag, den 30. 
Morgens 7 Uhr, Spaziergang mit Muſikbegleitung vom Altſtädter 
Markte aus durch die Eilenriede nach dem Zoologiſchen Garten. Dort 
beginnt Nachmittags 2 Uhr das Feſtmahl im Concerthauſe. Hieran 
ſchließt ſich ein Ausflug nah Herrenbauſen. Zur Abſchiedsfeier verfam- 
meln ſich Abends 8 Uhr die Beſucher des Feuerwhrtages in Zivoli. 
Für Dienſtag, den 31. Juli ift ein Ausflug nach Hameln mittelſt 
Sonderzuges beabſichtigt. 

— Armbruch. Jean Kolzer, der Director des kürzlich hier aufs 
geſtellt geweſenen Circus iſt bei der Vorſtellung geſtürzt und hat dabei 
den linken Arm, nahe am Ellbogen, gebrochen. Er iſt dadurch längere 
Zeit an der Ausübung ſeiner Kunſt gehindert. 

— Die diesjährigen Sommer- und Herbſt-Ferien bei den 
Elementarſchulen des diesſeitigen Kreiſes werden wie folgt, feſtgeſetzt: 
Die Sommerferien auf die Zeit vom 23. Juli bis 11. Auguſt, die 
Herbſtferien auf die Zeit vom 24. September bis 13. Oetober. 

— Beförderung von Gendarmen zu Vieefeldwebeln bez. 
Vicewachtmeiſtern. Durch Cabinets⸗Ordre vom 25. Januar iſt be- 
ſtimmt, daß Landgendarmen, welchen nach vorwurfsfreier fünfzehnjähri⸗ 
ger Geſammtdienſtzeit das Tragen des ſilbernen Portepees am Offieier⸗ 
ſäbel geſtattet iſt, falls ſie bei ihrem Ausſcheiden aus dem Corps der 
Landgendarmerie als noch dienſtflichtig zur Landwehr überwieſen werden, 
durch die Infanterie-Brigade⸗Commandeure bezw. Landwehr⸗Inſperteure 
zu Vicefeldwebeln bezw. Vicewachtmeiſtern befördert werden dürfen. 

— Juriſtentag Die Tagesordnung für den nächſten deutſchen 


Juriſtentag welcher vom 11. bis 13. September in Stettin ſtattfinden 


wird, liegt jetzt vor. Sie beſchäftigt ſich namentlich mit dem Entwurf 
des bürgerlichen Geſetzbuchs für Deutſchland mit Motiven, die jetzt voll. 
ſtändig gedruckt erſchienen ſind. Für das Zuſtandekommen deſſelben 
erſcheint aber die öffentliche Discuſſion der wichtigſten Fragen in der 
freien Vereinigung der deutſchen Juriſten von höchſter Bedeutung, wie 
denn auch das Zuſtandekommen der bisher publicirten Reichsjuſtizgeſetze 
durch die Verhandlungen des Juriſtentages in hohem Maße gefördert 
worden iſt. Die diesjährigen Verhandlungen des Juriſtentages erhalten 
dadurch eine beſondere Bedeutung. 

— Kirchliches. Der Cultusminiſter hat in Folge einer vom Ober⸗ 
Kirchenrath mit demſelben über die gottesdienſtl iche und ſeelſorgeriſche 
Pflege der erwachſenen Taubſtummen gepflogenen Correſpondenz, unter 
Anerkennung des Bedürfniſſes, für jede Provinz ein Anzahl von 
Geiſtlichen zu gewinnen, welche zum Verkehr mit ausgebildeten Taub⸗ 
ſtummen befähigt ſind, ſich bereit erklärt, ſofern einzel ne Geiſtliche den 
Wunſch hegen, nach dieſer Richtung weiter ausgebildet zu werden, und 
ſofern, etwa wegen größerer Anzahl von Taubſtummen in der eigenen 
Parochie, hierzu beſonderer Anlaß vorliegt, ſolchen einzelnen Geiſtlichen 
zum Beſuche der königlichen Taubſtummenanſtalt in Berlin auf einige 
Wochen Beihilfen zu gewähren 

— Werthbriefe nach Rußland Edelſteine, Gold- oder Silber: 
ſachen, Schmuckgegenſtände und andere Koſtbarkeiten dürfen innerhalb 
Rußlands nicht mit der Briefpoſt verſchickt werden. Eine Uebertretung 
dieſes Verbols hat im Falle der Entdeckung die Beſchlagnahme der be⸗ 
treffenden Sendungen zur Folge, gleichviel ob die betreffenden Briefe 
nach Rußland ſelbſt gerichtet ſind oder nur im Durchgang durch ruſſiſches 
Gebiet befördert werden ſollen. So iſt kürzlich ein Einſchreibebrief nach 
Perſien mit ungefaßten Brillanten von der Zollbehörde in Tiflis mit 
Beſchlag belegt worden. Dem Publikum kann nur dringend empfohlen 
werden, von der Verſendung von Edelſteinen u. ſ. w. in Briefen, welche 
für Orte in Rußland beſtimmt oder über Rußland zu befördern ſind, 
Abſtand zu nehmen. f 

— Von der Läntepflicht bei Brandfällen auf dem Lande. 
In einem Spezialfalle hat ſich ein Küſter auf dem platten Lande der 
Provinz Pommern geweigert, bei ausgebrochenem Schadenfeuer die 


Sturmglocke zu leuten. Derſelbe iſt infolge deſſen von ſeiner vorgeſetz⸗ 
ten Brhörde dahin belehrt worden, daß nach § 27 Tit. 7, Th. II. des 
Allg. Landrechts das Feuerlöſchen auf dem Lande zu den Gemeindedien⸗ 
ſten gehört, von denen die mittelbaren und unmittelbaren Staatsbeam⸗ 
ten nach der Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vom 24. Juni 
1884 innerhalb der Landgemeinden der ſechs öſtlichen Provinzen nicht 
befreit ſind. 

kl Knaben Handarbeit. Der deutſche Verein für Knabenhand⸗ 
arbeit geht zur Zeit mit dem Plane um, in den einzelnen Pro⸗ 
vinzen Centralſtellen einzurichten, als welche für Oſt- und Weſt⸗ 
preußen Danzig reſp. Thorn in Ausſicht genommen find. Obwohl 
Danzig die Hauptſtadt der Provinz Weſtpreußen iſt, wird Thorn wohl 
den Vorzug erhalten, weil ihm das Recht der Priorität nicht genommen 
werden kann. Danzig fängt jetzt erſt an zu rüſten. Ein Verein von 
wohlgeſinnten Menſchen hat die Sache in die Hand genommen, welche 
der Magiſtrat ablehnte. Augenblicklich weilt Lehrer Zürn von Danzig 
in Leipzig, um ſich als Leiter einer Schülerwerkſtatt auszubilden. 
Thorn beſitzt bereits eine Schülerwerkſtatt im Waiſenhaus und Kinder⸗ 
heim unter Leitung des Lehrers Rogozinski II, außerdem iſt der Lehrer 
Klink auch bereits dafür ausgebildet und nimmt in d. J. nochmals 
am Juli⸗Curſus theil, ſo daß in Thorn nichts mehr im Wege ſteht, 
eine zweite Schülerwerkſtatt einzurichten. Die Schüler ſind ebenfalls 
dazu bereits vorhanden. 

— Aus dem Pferde⸗Verſicherungsfonds des Provinzial⸗Ver⸗ 
bandes von Weſtpreußen ſind im vergangenen Etatsjahre 51802 Mark 
Entſchädigungen gezahlt worden: Der Rindvieh-Verſicherungsfonds 
hat keine Entſchädigungen zu zahlen gehabt. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag 2 Uhr am 
Windepegel 1,13 Meter. — Das Waſſer der Weichſel iſt ſeit Sonnabend 
Mittag um 39 Centim. geſtiegen. i 

a Gefunden wurde ein Bund Schlüſſel in der Eliſabethſtraße. 

a. Polizeibericht. 9 Perſonen wurden zur Haft gebracht. 


Aus Nah und Ferm. 
* (Aus Ems), dem Bade Kaiſer Wilhelms, das tin faſt 
alljährlich zu ſehen gewohnt war, dringt jetzt, wo der Kaiſer 
nicht mehr die liebgewordene Stätte beſucht, folgender Schmer⸗ 


zensſeufzer: 
Wilhelm! Friedrichl 
Zum 13. Juli 1888. 
Ach, daß wir heut ſchmücken den Ehrenſtein 
Mit Roſen, genetzet in Zähren! 
In Wehmut ſtill Blume an Blume reih'n 
Die Todten, die Todten zu ehren! 
Ach' daß wir heul Immortellen Euch weih'n, 
Im Kranze Euch winden Cypreſſen! 
Das ſoll uns ein heilig Gelöbniß ſein: 
Wir wollen Euch nimmer vergeſſen. 

* (Kaiſer Denkmal.) Wie ein berliner Blatt für Bau⸗ 
kunde meldel, beſchäftigt man ſich in den maßgebenden Krei⸗ 
fen bereits mit einem gemeinſamen Denkmal für die beiden 
verſtorbenen Kaiſer. 

* (Dr. Bramann), welcher an Kaiſer Friedrich den Luft⸗ 
röhrenſchnitt vornahm, habilitirte ſich als Privatdocent der Chi⸗ 
rurgie an der berliner Univerſität. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 14. Juli 1888. 
Von Scholim Wahl durch Schiffer Ziemba 1 Trafte, 2586 kief. 
Balken und Mauerlatten. F. Birnbaum durch Schiffer Pernitz 2 Traften, 
763 Rundkief. 1366 kief. Mauerlatten. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 14 Juli 1588. 
Wetter: regneriſch : i 
Weizen etwas feſter 125pfd. hell 152 Mk 128pfd. hell 156 Ml. 
Roggen 117/ spfd. 105 Mk., 121pfd 107 Mk. 
Erbſen: Futterw. 102—106 Mk. 
Hafer: 10,— 112 Mt. 


Danzig, 14. Juli. 

Weizen loco flau, per Tonne von 1000 Klgr. 129. 163 Mk. bez. Re⸗ 
e 126pfd. bunt lieferbar tranſit 125 Mk. inländ. 
160 Mk 

Roggen loco matt, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
120pfd inl. 105—107 Mk. tranſ. 65, Dit, 69 Mk. Regu⸗ 
lirungspreis 120 pfd. lieferbar inländiſcher 112 Mk. unter 
poln 69 Mk. tranſit 67 Mk. . . 

Spiritus per 10 000 p&t Liter loco contingentirt 50%, Mk. Gd., 
nicht contingentirt 30 ¼ Mt Gd. 


Königsberg, 14. Juli. 

Weizen rubig, loco pro 1000 Kigr. hochbunter 125% 6pfd. 
18 Jpfd. 164,75 Mk bez, rother 127pfd. 160 Mk. bez. 
Roggen unverändert, loco pro 1000 Klgr. inländiſcher 118/19 pfd. 
N 106,75, 122pfd. 111,75, 123pfd. 113,75, 125pfd. 116,25 Mk. bez 
Spiritus (pro 100 1 a 100 pCt Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 ) ohne Faß loco und Termine nicht gehandelt, 

Regulirungspreis 53 Mk. 2 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 16. Juli,. 


onds: feſteſt. 16. 7. 88. 14. 7. 88. 


Ruſiſche Banknoten 193_50 19285 
Warſchau 8 Tage 193--39 | 192—60 
Ruſſiſche 5proe Anleihe von 1877 . 2 100-70 | 100—90 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. e. 59—30 | 59-10 
Polniſche Liqu idationsfandbrieffe 53—60 | . 53-60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proe 101—40 | 101—50 
Poſener Pfandbrieſe pre 102--70 102 70 
ee 5 ! Ben 100 
en gelber: Juli⸗Auguſt - . 8 PER 4—75 
But Sept⸗Oetob „„ 6 016675 
Loco in New: Pork 88 12 —5 

oggen: loco VT | 2 
Rogg ö Iwvli⸗Ar gutt 126 20 | 12650 
Sept.⸗ Octo. 130—25 13025 
Oetob.-Novemb. . 132—25 132—25 
Rüböl: Juli Auguft 46 —40 46-40 
Sept⸗Octob. 46—10 46-20 
Spiritus: verſteuert loco . fehlt. fehlt. 
r 33—90 34 10 
70 er Juli⸗Auguſete 0% 32—90 33-20 
70er Sept.⸗ Octo. 33—50 33—80 


Reichsbank⸗Dsconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt 
— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 16 Juli Isss. 


Baxome⸗ Wädrich⸗ 
Therm. Be⸗ 
Ta St. ter tung und age, Bemerkun 
x | mm. 0. Stärke wülkg. 9 
15. 2hp 751,4 11,4 NW 3 10 
9hp 753,7 12,5 N3 10 
16." 7ha 755,6 14,0 NW 1 5 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 16. Juli 1,13 Meter. 


157,50. 


Städt. Ziegelei Thorn.“ 
Wir bringen hiermit zur Kenpiniß, 
daß wir die Preiſe für Ziegel ev] 
mäßigt haben und zwar: : 
I. Sorte auf 33 Mark. 
5 » * ” 

III. 16 E 15 7 Pr 
Außer von unferer Kaffe werden wie 
bisher die Anweiſezettel auch vom 
Herrn Stadtrath Richter ausgefertigt. 

Thorn, den 14. Juli 1888, 


Der Wagiſtrat. 


ZZ 


* Kohlen!!% 


Pleite! 


223 78888 Wir erhalten for täglich Transporte Oberſchleſiſcher Ste in⸗ 8 
KRARRRMIERFHERR F und offeriven ace . r e Berl 
ä 5 einzelnen Waggonladungen, und gegen früher zu erheblich ermäßigten Preiſen erlin 
. in beliebigen Quantitäten für Conſumenten franco Haus Nous Wilhelmetranse 1a, 
habe ich e 1 e Gebrüder Pichert. 3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr. 
" Baufach NER EEE ERSTER — 


billig abzugeben. Darunter: | 
1 Baugewerkzeitung Jahrg. 1873 —76. 


Deutſche Krbtus-Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck. 


Prämiirt 1883. Grosse silb. Medaille 1887. 


Pastillen 


a DE eee eee 
Schützenhans⸗Garten. 


A. Gelhorn. 
Dienftag, den 17. Juli er. 
roße 


Streich⸗ 0 oncert 


der Kapelle des 8. Pom. Inftr⸗Regts. 
Nr. 61, unter persönlicher Leitung 
ihres Anfang Sr Friedemann. 
DEE Anfang S Uhr. 
Eeutree 20 Br. 
Von 9 Uhr ab Schntttbillets 10 Pf. 
(Das Mitbringen von Hunden 
wird höflichſt verbeten.) 


Meine Schreibſtube 
befindet ſich nicht Neuſtadt 84 ſondern 
chillerstrasse 413 
Hof links im Haufe des Hrn. Praybill, 
Spanky. 


Das Gewährleiſtungskapital betrug ult. 1887 Mk. 36 415 329,01 Pf. 


welche sich wegen ihrer Vorzüglich - 


1 Bauzeitung Jahrgang 1870-72. Gegründet 1828. — ' Man verlange ausdrücklich r. ——. ‚ ————— 
a Nach dem Berichte über das 59. Geihäftsjahe waren alt. 1887 bei der Prehn's = Li d bi t 
1 Byron's Werke 5 Bände. Geſellſchaft verſichert: 39 939 Perſonen mit einem Kapttale von Mark andmandelkleie I; n en u E 
1 Göthe's Werke, Große Ausg. 6 Bd. 141 730 657,00 Pf. und Mk. 165 170,59 Bi. jährlicher Rente. — benennen 5 kauft jedes Quantum 


1 Schiller's Werke in 12 Bänden. 

1 v. d. Velde's Werke 4 div. Bände. 

1 Wieland's Werke in 36 Bänden. 

60 Bändchen Meyer's Volks biblſothek 
I. Sammlung. 


u. a. m. 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


NN N NRNRNUMRNNR RAR 

einen geehrten 
Kunden die ganz ergebene 
Mittheilung, daß ich das 
Geſchäft meines verſtorbenen 
Wannes nach wie vor weiter 
12 00 und bitte ich um ge⸗ 
neigten Zuſpruch. 


„ F. v. Kobielska. 


‚Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
jSelbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbstbewahrung 


80, Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tanſende vom 
ſichern Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags- Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


Im Verlage von Wilh. Violett, 
Leipzig iſt erſchienen: 


Nuſſiſches Echo. 


Geſpräche, Sprichwörter und Redens⸗ 
arten aus dem ruſſiſchen Leben. 
Eine praktiſche Anleitung zur Erler⸗ 
nung der Umgangsſprache 
nebſt einem vollſtändigen Wörterbuch 


von 
Dr. S. Mandelkern. 
Preis 3 Mark 


Zu beziehen durch die Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 


ce 


Deutſche Kammwoll⸗ 
Stammheerde 


„Traupel““ 
per Biſchofswerder W/ Pr., Station 


Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult, 1887 für 17 648 Ster⸗ 
befälle gezahlt Mk. 51 998 901,38 Pf. 

Die Geſellſchaft ſchließt Lebens-, Ausſteuer⸗, Sparkaſſen⸗ u. Renten; 
Verſicherungen zu feſten und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlich⸗ 
teit für die Verſicherten. 

Jeder, der bei der Beſellſchaft nach den Tabellen 1 d—5 verſtichert, 
nimmt am Geſchäftsgewinne Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen 
Geſellſchaften, eine höhere Prämie zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den 
die Ge ſellſchaft bietet, beſteht alſo in den, von vorn herein äußerſt nie⸗ 
drig bemeſſenen Prämien, ſowie darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 
Procent des ganzen Geſchäftsgewinnes erhalten Der Gewinnantheil 
für jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 Jahren ſteigender, u 
zu dem Vortheil der von Anfang an möglichſt niedrigen Prämie tritt 
noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der einzelnen 
Verſicherung ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe 
des je 4. Jahres ausbezahlt wird, betrug bisher durchſchnittlich: 
für die erſte 4jährige Vertheilungsperiode: 17,79 pCt. einer Jahresprämie 
„ „ zweite 77 5 „45 „ 75 7 

„ „7 dritte 17 77 54.39 7 7 7} 
„. vierte ＋ ” 67,90 ” 7. ” 

Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und 

ihrer aller Orten beſtellten Vertretern ertheilt. 


Buchhändler, Louis Wollenberg, Kaufmann. In Culmſee von 


Ernst Bark, Kaufmann. 


— —— — 
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. 


0 
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x 
An⸗ d. Verkauf aller börfengängigen Werthpapiere 
(Staatsanleihen, Pfandbriefen, Stadt- u. Kreisobligationen, ſowie Actien ꝛc.) 
bei ½ % Proviſion incl. aller Nebenipefen. 
Annahme von Bepofiten-Geldern anf Kündigung, ſowie läglich rüczahlbar. 
(Zinsſuß nach Vereinbarung.) 

Ankauf von Wechſeln auf den hieſigen und alle auswärtigen Plätze. 
Verkauf von Wechſeln und Zahlungsanweiſungen auf faſt alle Städte in 
Amerika, England, Frankreich, Italien, Oeſterreich, 
die Schweiz, Auſtralien und Süd⸗Afrika. 
Domirilſtelle für Wechſel. 

Ankauf von Sparkaſsenbüchern aller ſtädtiſchen und Areis-Sparkaſſen. 
An- und Verkauf von ausländiſchen Geldſorten. 
Zeleihung aller Werthpapiere zu günſtigen Bedingungen. 
Koftenfreie Einlöſung ſümmtlicher Coupons und Dividenden- 
ſcheine in der Regel ſchon vierzehn Tage vor Fälligkeit und 
Auszahlung verlooſter Stücke. 


Beſorgung von Couponsbogen, Convertirungen ꝛc. ꝛc. 
a Taufende Controlle 
aller künd⸗ und verloosbaren Werthpapiere und Prämien⸗Looſe. 


Auskunft über alle Werthpapiere und Vörſentransactionen 
gratis und franco. 


K 


nm 


für Göpel- und Dampfbetrieb, 
Schlagleisten und Stiften- 


Unfälle, 
Jahresproduction 15000 Maschinen. 


„|Lokomobilen, Häckselmaschinen eiserne Tiefcultur- und Wendepflüge. Pressen 
für Obst- und Beerenwein. 
und Gemüse. Solide und tüchtige Agenten u. Provisionsreisend e gesucht. 


Frankfurt a. M, 


Dr. Ryder’s Patent-Dörrapparate für 


Fabrik u. 
Giesserei 


Ph. Mayfart & CD. daa 2. Disch, 


I. IUo. IA ZUU 


In Thorn von Theod, Schröter, Windgaſſe 164. E. F. Schwartz, 


Maschinen „Breit - Drescher“ 


Dreschmaschinen neuester Construction. 
Göpelwerke m. Schutzvorrichtung gegen 


Obst 


— m 


keit gegen Röthe der Haut, Finnen 
Pickeln, Mitesser, Hitzblättchen etc. 


in der 
ganzen Welt ag 
glänzend eingeführt hat. 


Büchse zu 60 Pf. u 1 Mark | 


Adolf Maier, 


Drogenhandlung. 


— 


ff. Caſtlebay 


Matjesheringe 


bei Herrn 
Adolf Majer. 


en | 5 Bene. 
Für Stotternde! Malergehülfen 


Wir wohnen v. 16. d. M 
Wall' che Gaſſe 3a II. 


S. & Er. Kreutzer, Köntgaverg ./ Pr. 


finden Beſchäftigung det G. Jacobi. 


Ein Lehrling 


FFF 
72 mit guten Schul tenntniſſen ug 
Erndte-Bläne kann ſofort in meiner Buchdruckerei 
empfiehlt eintreten. 


Ernst Lambeck. je 
Zwei 
Schachlmeiſter 
mit je 40 Mann, finden 
ſofort lohnende 
Accordarbeit 


bei 
H. Toporski & Felsch. 
Der Geſchäftskeller 


Altſtädt. Mark 304 iſt vom 1. Octb. 
an zu vermiethen. 


Brombergerſtr. Nr. 72 
ſind noch zu verkaufen: 

1 engl. Drehrolle, Sopha, 

Spind, Spiegel, Bettſtelle, 

Tiſche, 4 Holzjalouſten, fünf 

eiſerne Gartenbänke, Garten⸗ 
tiſche etc. etc. 

anfländige Famflienwohnung 


ine 
E iſt vom 1. October zu vermtethen 
bet Moritz Fabian, Baderſtr. 59/60. 
ERTER 207, 2 ie Etage (En⸗ 


tree, 4 Zimm. Alk. ꝛc.) vom 1, 
E. Kluge. 


Carl Mallon. 
Waſſerdichte Pläne 


empfiehlt 
Carl Mallon. 


Getreide⸗Sücke 


empfiehlt g 
Carl Mallon. 


Rechnungen 
Kgl. Garniſon-Verwaltung 


in ganzen und halben Bogen empfie lt 
die Buchdruckerei ee r 
Ernst Lambeck. 


Ein tägliches Lad erhalt die Gelundgen 
T Wehlt'sheizb Bade⸗ 
wn ObneMtühe ein 
\ = = warmes Bad. Unents 
= ; I für eben, 

P roſpecte gratis. 
e. Weyl, Serlin, W. 41. 
Ceipzigerſtr. 134. 
dung. Monatszahtungen. 


Francozu 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien, IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung 
ER ee S zu haben 
a erk: „Die geſchwächte 
Manneskraſt, deren Urſachen 
und Heilung.“ (13. Auflage.) 
Preis 1 Mark in Briefmarken. 


October zu vermiethen 
Schub macherffr. 386 b erſte Etage 
eine Wohnung von 4 Zimmern, 
Alkoven, Entree, Küche mit Waſſerleitung 
Vol October zu n 
a — 1 — — ö * c wartz. 
Offerten über lebende Krebſe Ir menen sr 


erbiitet ö 
E. Toepfer Gerberſtraße 288 
Delicateſſenhundlun⸗ iſt die 1. Etage 4 Zimmer nebſt Zub. 
Glatz 3 vom 1. Ocibr. cr. zu vermielhen. 
8 Gysendörffer. 
1 part. Wohnung 2 Zim, Rüde und 
1 part. Zim. zu D 78 8 214. 


Culmerſtraße 336 


tft die Wohnung 2. Etage vom ite n 
October cr. zu vermiethen. 
Na han Leiser. 
En Etage, 4 Zim., Cab. u. allem 
Zub, zu verm. G. Plinsch. 


Ein Laden 


— — 


Inserate 
aller Act finden durch den belieb⸗ 
ten, überall in Stadt und 
Provinz verbreiteten Königs⸗ 
berger 


Jonnkagsanzeiger 


in den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen den weitgehendſten 


Erfolg. 


der Thorn Inſterburger Bahn. 


iſt die noch vielfach verbreitete Meinung, daß der pikante Geſchmack und die 
wunderſchöne Farbe des weltberühmten Carisbader Coffee's nur mit extra⸗ 
feinen Bohnen⸗Caffecſorten und mit mineralhaltigem Waſſer herzuſtellen FN e 
Dieſes köſtliche Getränk kann vtelmehr überall von jeder beliebig guten Sorte Ein zuverläſſiger nüchterner 


Bohnen⸗Caffee und von jedem trinkbaren Waſſer hergeſtellt werden, nur iſt Hausknecht 


es nöthig, daß man bei der Bereilung des Getränkes dem Bohnen⸗Caffee 


Billigſte Berechnung! 


Der freihändige Verkauf von 1½ 
Jahr alten, ſprungfähigen Böcken 
beginnt am 


Mittwoch, 25. Juli e. 


Die Gutsverwaltung. 
Fiedler. 


2500 Schneidekienen 
300 Rundtannen 


egen Kaſſe geſucht. Offert. unler 
5 . N. „N = Rudolf Mosse, 


Berlin erbeten. 
eee eee 


zuſetze. Dieſes vorzügliche Gewürz iſt in Cartons enthaltend 30 Portions⸗ Beſchäftigung bei 
ſtücke, ausreichend für ca. 300 Taſſen Coffee, zum Preife von 50 Pf. in A. 6. Mielke & Sohn. 


renommirten Colonfalwaaren⸗Handlungen zu haben. 
Ein Laufburſche 3000 Mark Lehrlinge 


kann ſich melden bei Bruno Bänder Kindergelder vom 1. October zu ver⸗ 
hier, Gerechleſtraße 118. geben. W. Pastor, Brombergerſtr. 


neu, zu verkaufen. Seglerſtr. 109. 


n 


eine Kleinigkeit von Weber's Carlsbader Caffee » Gewürz in Portionsflücken findet zum 1. Auguſt dauernde 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermſtr. 
Ein großes Vogelbaner, ganz miethen bei M. I. 
> 3 1 Breileſtraße 48, 


Verantwortlicher Redacteur A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von rust Lamb eck in Thorn. 


Breiteſtraße 4460447 


ift vom 1. October cr. ab zu vermieth. 
Auskunft ertheilt Gustav Fehlauer. 


Baderſtr. 57, I. Etage 
if eine herrſchaftliche Wohnung 
pr. J. October, ev. auch früher, 
zu vermiethen. 


Wohnung, beſtehend aus ſechs 


*. 
Ein 

Zimmern nebſt Zubehör, 3. Etage 
tft vom 1. October cr. ab zu ver⸗ 


v. Oiszewski, 


2 


